







































¾  des  Bruttoinlandsprodukts  Deutschlands.  Aber 





durch  die  gleichen  Stärken  oder  Schwächen  aus. 
Die  Analyse  der  einzelnen  Gegebenheiten  sowie 
der  Vergleich  unserer  Region  mit  den  anderen 
Metropolregionen  stehen  daher  im  Mittelpunkt 
meiner  Arbeit.  Ein  besonderes  Augenmerk  liegt 











Computer.  Hier  führe  ich  die  ersten  Internet‐










für  Nachwuchsjournalist_innen  mit,  die  unsere 
Region dieses Jahr besuchen werden. 
Aber  auch  das  Zwischenmenschliche  kommt  bei 
meiner Arbeit nicht zu kurz. An meiner Pinnwand 
hängt noch immer die Urkunde des WM‐Tippspiels 









Wir  begrüßen  unsere  neuen  Mitglieder  seit  No‐
vember 2010: Maurice Wagner, Tina Liebig, Pawel 



















eine  beeindruckende  Hausführung  bestätigt  wer‐
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den.  Während  des  einführenden  Vortrags  von 
Peter  Glasstetter,  einem  der  mittlerweile  1000 











te  und  Zukunftspotenziale.  Eindrucksvoll  war  der 
Einblick in diese noch junge Branche, die sich nicht 
von  Marktmechanismen,  Lobbyismus  und  politi‐




Beratung,  Planung,  Entwicklung  und  Realisierung 
anscheinend  exzellent.  Erfolgreiche  Projekte  auf 





für  uns  junge,  motivierte  Hochschulabsol‐
vent_innen?  Gute  Berufsaussichten  liegen  eben 
nicht  nur  in  den  großen  Metropolregionen  des 
Landes,  sondern  auch  dezentral  –  entsprechend 
der Vision zur nachhaltigen Versorgung mit erneu‐




Praktika  statt  –  eine  berufsorientierte  Veranstal‐
tung, die allen Studierenden der Frankfurter Geo‐
graphischen Institute offen steht. Dieses Jahr stan‐
den  die  Berufsfelder  „Quartiersentwicklung“  und 
„Umweltbildung“  im  Zentrum,  die  in  zwei  Work‐
shops  vorgestellt  wurden.  Die  beiden  Bachelor‐





sind  quasi  prädestinierte  Felder  für  Geo‐
graph_innen und stießen daher bei mir direkt auf 










orientiertem  Wohnen  sind  dabei  nur  einige  der 
vielfältigen Aufgaben. 
Dipl.‐Geogr.  Myriam  Lorenzen  arbeitet  bei 
dem  Caritasverband  Frankfurt  e.V.  in  dem  Pro‐
gramm  „Aktive  Nachbarschaft“  in  der  Heinrich‐
Lübke‐Siedlung.  Dort  gestaltet  sie  Möglichkeiten 
für die Anwohnerschaft zur Partizipation, und hilft 
dabei,  das  Quartier  bunter  und  kreativer  zu  ma‐




terstützt  Städte  und  Kommunen  als  Berater  bei 
Stadtmarketing,  Wirtschaftsförderung  oder  bei 
Fragen zum Quartiersmanagement. Seine Tätigkeit 
umfasst Standortbewertungen, Folgenabschätzun‐
gen  bei  Neubauprojekten  oder  auch  mehrjährige 








bezüglich  möglicher  Richtungen  nach  dem  Studi‐
um.  Praktika,  Konferenzen,  Auslandsaufenthalte 
und weitere Möglichkeiten zur Profilbildung sollten 
frühzeitig ergriffen werden. Auf die Frage, ob man 
ein  Nebenfach  jedoch  allein  aus  der  Motivation 
heraus wählen solle, dass es einem später nutzen 




In  Bezug  auf  aktuelle  stadtpolitische  Tendenzen 
(Gentrifizierung,  Segregation)  wurde  die  kritisch‐
theoretische  Ausrichtung  des  IHG  von  den  Refe‐
rent_innen  als  Stärke  und  Chance  ausgelegt,  im 
späteren Beruf immer mit einem kritischem Auge 





als  Studierende,  die  Stärken,  die  wir  im  Geogra‐
phiestudium  erlernen,  auf  dem  Arbeitsmarkt 
selbstbewusst zu vertreten und einzubringen. Wei‐
terhin ist viel Eigeninitiative gefragt, da selten auf 
Stellenausschreibungen  explizit  nach  Geo‐
graph_innen gesucht wird, obwohl das Arbeitsfeld 
geographischen Bezug aufweist. Wie es ein Kommi‐
litone  passend  formulierte:  „Geographen  sind 
gefragt – Es weiß nur keiner!“  von Patrick Bauer 
Workshop II: Umweltbildung  
Was  müssen  Geograph_innen  mitbringen,  um 





komplizierten  Sachverhalten  zu  einzelnen  Aufga‐
benfelder  im  Vordergrund,  als  die  Beantwortung 
einfacher, aber ebenso bedeutender Fragen durch 
drei  aufgeschlossene  Referentinnen.  Allen  voran 
stand  die  Frage  nach  dem  persönlichen  Werde‐
gang.  Dieser  könnte  neben  der  Gemeinsamkeit 
eines in Richtung Physische Geographie angelehn‐
ten  Studienabschlusses,  unterschiedlicher  kaum 
sein. Andrea Bachmann fand sich, bevor sie Geo‐






lung  in  der  Umweltbildung  (Bergwaldprojekt)  zu 















von  Geograph_innen  verschiedene  Sachverhalte 
auf  unterschiedlichen  Maßstäben  zu  verknüpfen, 
das was Geograph_innen auch nach Aussage der 
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Referentinnen  für  jede  Teamarbeit  so  wertvoll 
macht, ist nutzlos, wenn es kein Team/Projekt gibt, 
das es zu bereichern gilt. Die Konkurrenz ist groß, 
die  Umweltbildung  deckt  ein  weites  Feld  ab,  an 
dem  neben  uns  Geograph_innen  auch  weitere 
Spezialist_innen  aus  den  unterschiedlichsten  Be‐
reichen interessiert sind.  
Dazu  gehören  u. a.  naturwissenschaftliche  Fach‐
kräfte aus Biologie und Landschaftsökologie, aber 
auch viele engagierte Menschen mit sozialwissen‐







so  um  sich  schmeißt,  ist  hier  falsch.  Was  in  der 







geber  in  spe  vom  eigenen  Engagement  und  den 
eigenen  organisatorischen  Talenten  zu  überzeu‐
gen. Dabei gilt es auch in der Umweltbildung Kon‐
takte zu knüpfen und sich neben den im Studium 





erscheinen,  wie  beispielsweise  IT‐Wissen  oder 
auch  „einfach  nur“  programmieren.  Da  häufig  in 
kleinen Teams gearbeitet wird und in der Umwelt‐
bildung chronisch wenig Geld zur Verfügung steht, 




dass  Umweltbildung  als  Berufung  einzustufen  ist 
und es sich hier nicht um einen Job handelt, dem 
man mal eben so nachgeht, weil einem die Natur 
just  in  diesem  Moment  mal  als  ganz  hübsch  er‐
scheint. Wer von der Umweltbildung leben möch‐



























Im  Wintersemester  2011/2012  veranstaltet  das 
Institut für Humangeographie in Kooperation mit 
unserem  Verein  eine  wöchentliche  Vortragsreihe 
zur Berufspraxis für die Bachelorstudierenden der 
Humangeographie  des  3.  und  5.  Semesters.  Die 
Vortragsreihe,  die  in  das  Bachelorstudium  fest 




wandtes  Fach  studiert  haben.  Inhaltlich  folgt  die 
Vortragsreihe  den  Forschungsschwerpunkten  des 
Instituts für Humangeographie und bietet je zwei 
Vorträge und eine Unternehmensexkursion zu im 
weiteren  Sinne  wirtschaftsgeographischen  und 








value  chains  of  non‐timber  forest  products:  the 
case of shea in Ghana“ gefördert. Die Diplomarbeit 
entstand aus einem sechsmonatigen Praktikum für 
das  Forstberatungsunternehmen  Unique  forestry 
consultants  GmbH.  Während  dieses  Praktikums 
fertigte  Herr Scholz  einen Consultingbericht  über 



















ter  Geographischen  Institute“,  bei  dem  die  Ba‐
chelorabsolvent_innen verabschiedet und die neu‐
en  Master‐Studierenden  begrüßt  werden,  eine 
Arbeit  aus  der  Physischen  Geographie  und  eine 
Arbeit aus der Humangeographie prämieren. Wir 
sind gespannt auf die diesjährigen Nominierungen. 




In  der  Mitgliederversammlung  von  FGG  und  ge‐








phie  neu  dazugekommen.  Hauptberuflich  ist  sie 
wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Arbeitsgrup‐
pe  Hydrologie.  In  ihrer  Forschung  beschäftigt  sie 






seinem  Engagement  zu  verdanken,  dass  es  die 
Abteilung  geoprax  gibt!  Er  wird  uns  durch  seine 














Am  Samstag,  16.  Juli  2011,  lädt  die  Goethe‐
Universität Frankfurt zum Alumni‐Sommerball ein. 
Ballkarten  sind  erhältlich  über  das  Dekanat  des 
Fachbereichs  Pharmazie  bei  Monika  Binkowski 
(dekanatFB14@uni‐frankfurt.de).  
Weitere  Informationen  über  die  Alumni‐
Arbeit der Goethe‐Universität finden Sie im „Ein‐



































Uhr  im  Hörsaalgebäude  der  Goethe‐Universität, 
Mertonstr.  17‐21,  Hörsaal  H  IV,  Campus  Bocken‐
heim, statt; die Festveranstaltung zur gleichen Zeit 
am  7.12.11  im  Festsaal  des  Senckenberg‐







Jahren  grundlegend  verändert.  Die  neuen  Bedin‐
gungen  beinhalten  liberalisierte,  aber  auch  ver‐
stärkt  regulierte  Momente.  Der  Forschungsver‐
bund untersucht in fünf Kernprojekten, wie Stadt‐
politik unter neuen Bedingungen reformuliert und 
umgesetzt  wird.  Themen  der  Projekte  sind  die 
Felder  Kreativpolitik,  Kulturinszenierungen,  Neue 
Verwaltungsstrukturen,  Polizeipraktiken  sowie 
Wohnungslosigkeit.  Seit  September  2010  fördert 
die  Deutsche  Forschungsgemeinschaft  (DFG)  das 
Projekt,  das  am  Institut  für  Humangeographie 
angesiedelt ist. Der Verbund setzt sich neben Geo‐
graph_innen  an  diesem  Institut  noch  aus  Kol‐
leg_innen  anderer  Fachbereichen  der  Universität 
zusammen, die bereits im Rahmen des Forschungs‐
schwerpunkts  Europäische  Stadt‐  und  Regional‐
entwicklung (ESR) kooperiert haben, um verschie‐
dene  Phänomene  der  Stadtentwicklung  zu  erfor‐
schen. 
Die einzelnen Themenfelder des Verbundpro‐
jektes  sind  durch  direkte  Beeinflussung  sowie 
durch  gemeinsame  strukturelle  Bedingungen 
hochgradig untereinander vernetzt. Dass der Ver‐
kauf  von  städtischen  Grundstücken  zum  Höchst‐
preisverfahren  mit  dem  Anstieg  von  Mieten  in 
Zusammenhang steht, liegt auf der Hand. Ebenso 
offensichtlich  scheint  die  Regulation  von  Woh‐
nungsnot  untrennbar  von  polizeilichen  Praktiken 








verfolgt,  Formen  neoliberaler  Stadtentwicklungen 
für  deutsche  Städte  am  Beispiel  von  Berlin  und 























bar  endemisch  auftretenden  Knochenerkrankung 
bei Kindern und Tieren ist. Hintergrund für diese 
Annahme  sind  Ergebnisse  aus  ernährungswissen‐
schaftlichen Untersuchungen. Diese weisen darauf 
hin,  dass  die  Krankheit  von  einer  ausgeprägten 




(Mikro‐)Nährstoffen  bzw.  durch  ein  Überangebot 




sollen  in  den  kommenden  zwei  Jahren  nicht  nur 
weitflächige  bodenkundliche  Kartierungen  statt‐
finden,  sondern  auch  horizontorientiert  entnom‐
menen  Bodenproben  in  Laboren  der  Universität 




Orthopäd_innen  und  Kinderärzt_innen  des  Missi‐
onsärztlichen  Instituts  in  Würzburg  beteiligt.  Die 
Forschungen  werden  im  Rahmen  einer  BMBF‐
Förderung  von  medizinischer  Seite  aus  begleitet. 
Durch  die  enge  Zusammenarbeit  mit  Mitarbei‐
ter_innen  einer  landwirtschaftlich  arbeitenden 
NGO  sowie  der  ortsansässigen  Bevölkerung  in 
Nordnigeria  können  darüber  hinaus  zusätzlich 
regionsspezifische  Kenntnisse  gewonnen  werden. 
Erste  Forschungsergebnisse  werden  für  Anfang 
Januar 2012 erwartet.   von Lena Hartmann 
Neue Mitarbeiter_innen an den Instituten 
Zum  SoSe  2011  hat  Prof.  Dr.  Marc  Boeckler  am 
Institut  für  Humangeographie  die  Professur  für 




senschaftlicher  Assistent  an  der  Universität 
Eichstätt‐Ingolstadt  tätig.  Vor  seinem  Wechsel 










Anne  Vogelpohl  ist  seit 
Juni  2011  wissenschaftli‐
che  Mitarbeiterin  am 












chende  Stadt‐  und  Quartiersforschung  an  den 
Beispielen Hamburg und New York.  
IMPRESSUM 
Der geoprax‐Newsletter wird in der Regel zwei Mal 
im Jahr von geoprax, der Alumni‐ und Nachwuchs‐
abteilung der Frankfurter Geographischen Gesell‐
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